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wuͤnſchen mag . Wollte man auch die Zwibel in
noch mehrere Theile zerſchneiden , die aber nach
Proportion kleiner ſeyn muͤſten, ſo duͤrfte man

nur dieſelbe rings herum und uͤber den Wurzeln
anſchneiden , die Einſchnitte aber eben ſo tief
machen als ich erſt gemeldet habe ; ſie muͤſſen
aber in die Quere gehen , und das Meſſer ſo ge⸗

wendet und gedrehet werden , daß der untere

Theil der Zwibel und ihr Herze mit einander in
einem Stuck losgehen . Iſt man ſo gluͤcklich
daß ſolches nach Wunſch von ſtatten gehet , ſo
wird ſich dieſer untere Theil zuſamt dem Herzen
wieder erholen , und eine neue Zwibel machen ;
der obere Theil aber der aus einem Kreis dicker

Schalen heſtehet die an einander hangen , kan

manchmalen zwanzig bis dreyßig Zwibeln brin⸗

gen .

XI . Capitel .
Die Hyacinthen fruͤher bluͤhen zu machen /

und wie ſelbige 1 Winter zu verſchaffen
ehen .

Wen ich nur einig und alleine von Erziehung
des Hyacinthen haͤtte handeln wollen , ſo glaubte
ich, daß , nach allem dem was ich bisher geſaget ,
mein Werck geendiget waͤre. Alleine da man ihn
fruͤher bluͤhen machen , und auch im Winter ver⸗

ſchaffen
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ſchaffen kan , einige Liebhaber aber ſie ſolches zu

lehren mich erſuchet haben , und vielen , ſolches

zu lernen , angenehm ſeyn wird : ſo wuͤrde ich un⸗

recht thun , wenn ich nicht beeder Verlangen er⸗

fuͤlete . Man kan ganz gewis, mitten im Win⸗

ter , eben ſo ſchoͤne und vollkommene Hyatinthen⸗
blumen haben , als im Monat April , welches ihre
gewohnliche Zeit iſt . Um aber dieſes Vergnuͤgen
zu erhalten, hat man ſichnicht viel Muͤhe zu geben /
auch iſt der Hyacinth nicht ſo undanckbar als alle

andere Blumen , ich will ſagen , man kan damit

ehender etwas bey ihm ausrichten .

Diejenigen welche im Winter nur gemeine
Blumen verlangen , nur ihren Geruch vergnuͤgen
und eine Augenluſt haben wollen , ſezen im Mo⸗

nat October vier bis fuͤnf fruͤheHyacinthenzwibeln
einen Zoll tief in Toͤpffe, ſo mit Erde angefuͤllet
ſind . Dieſe Toͤpffe graben ſie in einen Kaſten
ein , der um die Blumen zu treiben mit warmer

Lohe angefuͤllet iſt , und wenn ſie , fuͤr die frembden
Pflanzen eine Winterung haben , ſo ſezen ſieſel⸗
bige , an die Fenſter hinein , begieſen ſie aber her⸗
nat ) , wenn ſolches noͤthig iſt , ihre Toͤpffa , ſo
werden die Pflanzen im Januario bluͤhen. Allein

ein wahrer und verſtaͤndiger Liebhaber waͤhletun⸗

ter ſeinen einfachen und gedoppelten fruͤhbluͤhen⸗
den Zwibeln , welche recht ausgewachſen zu ſeyn
ſcheinen und ſchoͤn rund ſind , ſo viel als er will ,

Die
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Die doppelten erfordern etwas mehr Gedult als

die einfachen , ſie bluͤhen nur zu Ende des Feb⸗

ruarii . Hat man welche ausgeleſen , ſo nimmt

man Glaͤſer oder kleine Toͤpfe von Porcellan der⸗

gleichen hier abgebildet ſind ; ihre Groͤße und

Hoͤhe laͤſſet ſich eben nicht beſtimmen . Ein

Glas von ſieben , acht bis neun Zollen iſt hoch ge⸗

nug , und ſeine Oeffnung ſoll nach der Groͤße der

Zwwibel ſo man darauf ſezet proportionirt ſeyn .

Sie mus bequem darauf ſtehen koͤnnen Ein

Heiner Topf iſt gros genug , wenn er auſſer ſei⸗

nem Fus vier Zoll hoch , und innenher eben ſo

weit iſt . Die Glaͤſer aber haben hierinnen einen

Vorzug , daß man ben ſelbigen nur friſches Re⸗

genwaſſerbrauchet . Mit dem zwanzigſten Octo⸗
ber mus man ſoviel hineingießen daß der unte⸗

re Theil der Zwibel oder ihre Wurzeln , wie auch

ein Theil der Zwibel ſelbſt im Waſſer zu ſtehen

kommen , welches man alle vier Wochen aͤndert .

Alsdenn aber wird man nicht nur das Vergnuͤ⸗

gen haben , zu ſehen , wie die Pflanze Wurzeln und

einen Stengel treibt ; ſondern , wenn ſie bluͤhet,

und man derſelben ſo viel hat daß man ein Geruͤſte

damit beſezen kan , ſo wird man ſelbige mit eben

ſo großen Etgoͤzen betrachten , als ob man einen

mit Blumen prangenden Berg vor ſich haͤtte .

Die Toͤpffe ſind hingegen natuͤrlicher Weiſe

beßer fuͤr die Blumen , eine oder zwey ſchlagen
in ſelbigen ehender an , als die ſo in Glaͤſern ſte⸗









WTCCGccc



—

—

3—

222

4

———————

——

—

zu machen und wie ſelbige im Winter ꝛc. 127

hen . Man fuͤllt dieſe Toͤpffe mit Erde , ſezet
aber die Zwibeln nicht tiefer hinein , als daß
ſie mit der Oberflaͤche der Erde gleich ſtehen , und

von ſolcher bedecket ſeyn . Die Zwibel mus durch
ein kleines Loch ſo unten imTopf iſt , die noͤthige
Feuchtigkeit aus einer kleinen Kufe ſo mit Waſſer
angefuͤllet, und in welche man den Topf ſezet, an

ſich ziehen koͤnnen .

Verlangt man nicht , daß dieſe Glaͤſer oder

Toͤpffe vor Ende des Jannarii oder Anfang des

Jebrüarit bluͤhen ſollen , ſo ſezt manſie , in einem

Zimmer wo man im Winter Feuer machet , an

das Fenſter . Je mehrſie Luft haben , je beßer
ſchlagen ſie auch an . Bey großer Kaͤlte aber ,
muͤſſen ſie die Nacht uͤber vom Fenſter weggenom⸗

men , und damit ſie nicht gefrieren , tiefer in das

Zimmer hinein geſezet werden . Will man mit Au⸗
fang des Januarii Blumen ſehen , ſo mus man

in Ermangelung einer Winterung , um die
Blumen zu treiben , einen Kaſten haben , der mit

Lohmiſt wohl angefuͤllet iſt . Es waͤre zu wuͤn⸗

ſchen daß man ihnen vermittelſt eines Ofens ,
oder durchRoͤhren , Waͤrme geben koͤnnte; alleine

ſolches iſt eben nicht unumgaͤnglich noͤthig , ein

Keſſel mit ſiedenden Waſſer , welches man mit

wenigen Feuer warm erhaͤlt, kan ſtatt ihrer
dienen , ſelbiger giebt einen beſtaͤndigen Dampf ,
welcher faſt dem Sommerthan gleich kommet .

Man
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Man hat ſich aber wohl in Acht zu nehmen , daß
man ſich des Fenuers zu dieſenBlumen nicht
anders als durch Huͤlffe des Waſſers bediene⸗
Ich habe beſondere Kaͤſten geſehen in welche
man die Toͤpfe oder Glaͤſerſezen konnte ; und
einige haben in ſelbigen, durch darunter ge⸗
machtes Feuer , die Blumen treiben wollen ;
alleine ſolchts iſt allezeit umſonſt geweſen. Das
Waſſer verlohr ſein Salz , ſeine Kraft , und

faulte , die Wurzeln geriethen ebenfals in ein⸗

Faͤulung und wurden zuſamt dem Waſſer.
ſtinckend, worauf denn auch die Pflanze ohne
Blumen zu kragen verdarb. Mau kan alſo
vom erſten Januario an bis hin in den May
bluͤhende Hyacinthen haben; ja was nochmeht
iſt , ſo hat man hieben auch das Vergnuͤgen zu ſe⸗
hen , daß dieZwibeln die getrieben worden, nicht

verlohren ſeyen ; man nimmt ſie aus den Glaͤſern
oder Toͤpfen heraus, ſezt ſelbigewie gewöhnlichin
die Erde , und laſſtſiſie darinnen,bis man die an⸗

dern aushebt ; uͤbrigens aber haben ſi ſie nur bierin⸗
nen etwas beſonders, daß man im folgenden Jahr
ſie nicht eben wieder wie im vorigen brauchen kanz

ſind ſie aber wieder ein Jahr lang eingepflanzt ge⸗
weſen , ſo erholenſie ſich/ und bringen elue Menge
von Sezlingen ; ſo, daß man fuͤr das kuͤnftige
einen Vorrath von jungen Zwibeln bekommt .



Bericht an dem Buchbinder .

„ Die I . Tabelle wird dem Sitel gegen uͤber
gehefftet.

Die II. kommt gegen der 79 . Seite uͤber zu

ſtehen .

Die III . und V . gehöͤren zum Ende det eilf⸗

ten Capitels, oder zur 120 .Seite .
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Die Verlegere dieſer Abhandlung von

dem Hyacinthen berichten hiemit , daß
ſie auch im Begrif ſind mit naͤchſtem
eine Uberſetzung desjenigen Tractats in

den Druck zu geben , welcher zu Pa⸗
is im Jahr 1746 . von einem Patre

Oratorii der ſich D' Ardené nennet

in 8vo . unter folgendem Titel heraus⸗

gegeben worden : Traité des Renon -

cules , dans lequel outre ce qui con -

cerne ces Fleurs , on trovera &c .

d. i Tractat von den Ranunkeln , in

welchem auſſer dem watz dieſe Blu⸗

men betrifft , auch phyſiſche Wahr⸗
nehmungen , nebſt verſchiedenen an⸗

dern ſo wohl zum Feldbau als zur

Gaͤrtnetey gehoͤrigen, nuͤtzlichen An⸗
merkungen vorkommen . 8vo .
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